


3.2 Sexualisierte Gewalt durch 
Frauen – Frauen als Täterinnen 
 doing gender: „geschlechtsadäquates“ 

Verhalten 
 Zuschreibung an Frauen: Mütterlichkeit 
◦ Aneignung im Sozialisationsprozess 
◦  „Übersehen“ von „inadäquatem“ Verhalten 

  „Verdeckungszusammenhänge“ z.B. in 
Pflegehandlungen 

 Weibliche Opfer: starke subjektive 
Betroffenheit, Verunsicherung 
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3.2 Sexualisierte Gewalt durch 
Frauen – Frauen als Täterinnen 

 Männliche Opfer – vor allem Jungen 
◦ Angst vor anderen Menschen,  gestörtes 

Selbstwertgefühl 
◦ Aggressive Opferidentität oder 

Hypermaskulinität 
◦ Auf jeden Fall: Angriff auf männliche Identität 
◦ Doppelter Angriff bei Täterinnen 
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3.3 Sexualisierte Gewalt gegenüber 
Jungen durch Männer 
 Bedrohung der männlichen Identität 
 Bedrohung der sexuellen Identität bei 

heterosexuellen Jungen 
  geschwächtes Selbstwertgefühl 
 Beratung und Hilfe ist eher „unmännlich“ 
  Fachkräfte sehen Jungen/Männer u.U. 

ebenfalls mit der „Männlichkeitsbrille“ 

Seite 115



4.  Schlussfolgerungen 

 Geschlechterbilder bestimmen unser 
alltägliches doing gender 

 Genderwissen ist notwendig für 
professionelles Handeln 

 Differenzierte Blicke auf Geschlecht der 
Opfer wie der Täter ist notwendig 
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Eine Schule auf dem Weg: Lernen aus dem Missbrauch 
 

Prof. Dr. Katrin Höhmann (PH Ludwigsburg) 
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•  Grundlage 

•  OrganisaDonsstrukturen  

•  Handlungsfelder allgemein 

•  3 Handlungsfelder konkret 
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Grundlage meiner Arbeit 

o Gespräche mit rund 70 Mitgliedern aus Kollegium und zentralen 
Einrichtungen 

o Gespräch mit 6 Schülergruppen und 10 Einzelgespräche mit SchülerInnen 

o Unterrichtsbesuche   

o Lesen von Curricula und anderer Dokumenten 

o Rundgang durch alle Klassenräume 

o Teilnahme an 18 Konferenzen (Teekonferenz kommt noch dazu) 

o Beschäftigung mit den Daten von SEIS, der DIPF-Untersuchung, Blick über 
den Zaun, Vergleichsarbeiten 

o Beschäftigung mit den Ergebnissen der letzten drei Schulentwicklungs-
beratungen 

o Gespräche mit Schulaufsicht und Heimaufsicht 

o Teilnahme an Schulveranstaltungen   
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Stärken der Odenwaldschule 

Die Kinder und Jugendlichen 

Die großen Potentiale 

Die Werkstätten und den Werkstattgedanken 

Die Vielfalt, Individualität und Qualifikation der Menschen  

Die Natur und das Gelände 

Das Familiensystem 

Dass es eine Gesamtschule ist 

Bildung und Bindung 
Dass man an die Entwicklungsmöglichkeiten von SchülerInnen 
glaubt 

Das Kollegium und die MitarbeiterInnen 
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.  

Worin kann die Odenwaldschule für andere wichtig werden? 

o  Die Odenwaldschule als pädagogische Einrichtung, die zeigt wie 
durchdachte und differenzierte Prävention aussehen können.; 

o  Die Odenwaldschule als Mahnung  und als pädagogische Einrichtung, die 
auch zeigt wie Aufarbeitung und Erinnerung die Wurzeln eines 
zukunftsfähigen Konzepts werden können  

o  Die Odenwaldschule als Gesamtschule, die wirklich integriert arbeitet. 
o  Die Odenwaldschule als Ganztagsschule mit einem umfassenden 

Bildungsanspruch und kundenorientierten Betreuungsangebot. 
o  Die Odenwaldschule als Beispiel für die Flexibilisierung, Individualisierung 

und Differenzierung von Bildungswegen. 
o  Die Odenwaldschule als eine Antwort auf die Frage nach einer sinnvollen 

Mittelstufendidaktik und als Vorbild für den Werkstatt-gedanken als 
didaktisches Prinzip. 

o  Die Odenwaldschule als Ort der Kreativität und eines profilierten Konzepts 
kultureller und ökologischer Bildung. 

o  Die Odenwaldschule als Ort gelebter Demokratie und Partizipation.  
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•  Grundlage 

•  OrganisaDonsstrukturen  

•  Handlungsfelder allgemein 

•  4 Handlungsfelder konkret 
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Trägerverein 

Vorstand 

Leitungsteam  
 
Odenwaldschule 
• Leitungsausschuss 
• PrävenDonskommission 
• Ausschuss gegen 
sexualisierte Gewalt , 
Rechtsausschuss,  
• Beratungs‐ und 
Begleitungsteam (für 
Betroffene) 
• TherapeuDsches Team (für 
Kinder und Jugend‐liche) 
•  Archiv 

SDUung 
 

Stabstelle   
wissenscha5liche 
Aufarbeitung 

Anlaufstelle Burgsmüller 

Ombudsfrau, 
Ombudsmann 

Wiss. Aufarbeitung  Schule und Internat  Betroffenenhilfe 

OrganisaDonsstruktur PrävenDon, Betroffenenhilfe, wiss. Aufarbeitung 

= eingerichtet bzw. beauUragt und unabhängig arbeitend 

Altschülerverein 
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Leitungsausschuss: Leitung, stellv. SL        
2 Konferenzvertreter 

 
 
 
 

Konferenz 

 
Trägerverein 

(BeauUragte für  
PrävenDon)  Vorstand 

Be
tr
ie
bs
ra
t 

                Leitungsteam:  
 Schul‐,Heim‐ und   WirtschaUsleitung 
(GeschäUsführer)  

 
Ausschüsse: DidakDschen AS, InternatsAS,  
InfrastrukturAS 
 

Ausschüsse und AG‘s:  
PrävenDonskommission,  Rechtsauss‐
chuss,  
 

 
zuständige  
Heimaufsicht 
 El

te
rn
be

ira
t 

 
zuständige 
Kommune 
 

zuständige 
Schulaufsicht 
 

Nächsthöhere 
Verwaltungsebenen, 
Gesetze, PoliDk  

Nächsthöhere 
Verwaltungsebene,  
Gesetz, PoliDk  

Nächsthöhere 
Verwaltungs‐
ebenen, 
Gesetz, PoliDk  

5 Konferenzvertreter 
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Angebote für 
Betroffene 
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Angebote für 
Betroffene 

 
 
Begleitung an der Odenwaldschule 
 
beratung@odenwaldschule.de 

  
 

Meldung  und Erstberatung 
 
  

 
 
S?5ung „Brücken bauen“ 
 
SCitungBrücken@bauen.de 

  
 

 
 
Offizielle Anerkennung der Schuld  
u.a. Dokumente 
  
www. Odenwaldschule. de 

  
 

Die Angebote für Betroffene werden federführend vom 
Schulträger Odenwaldschule e.V. konzipiert und koordiniert. Im 
Vorstand des  Trägervereins ist jeweils ein Vorstandsmitglied 
hierfür zuständig. Die ist zur Zeit Frau Heike Salomon –Könecke 
zu erreichen unter Vorstand@odenwaldschule.de 

Angebote für 
Betroffene 
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Angebote  
Fortbildung und 

Forschung 
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Angebote  
Fortbildung und 

Forschung 
 
Archiv 
 
Das Archiv ist ein Gedächtnis der Schule. Die 
Aufarbeitung der Dokumente ist ein großes 
Anliegen 
 
 

Forschung: Präven?on u.a. 
 
Die Ergebnisse der SchulbegleiCorschungen 
haben die Aufgabe zu überprüfen, ob  die 
Maßnahmen der Neuausrichtung greifen.  

 
Fortbildung  
 
Die Odenwaldschule macht  es sich zur 
Aufgabe, Lernanlass‐ und –möglichkeit für 
andere Ins?tu?onen zu sein.  

Wissenscha5liche Aufarbeitung  
 
Die  Ergebnisse der wissenscha5lichen 
Aufarbeitung  der Vergangenheit sind eine 
wich?ge Basis für zukun5sfähige 
Konzeptveränderungen  

Die Angebote  im Bereich Forschung  werden federführend  von 
einer an den Vorstand ange‐gliederte Stabsstelle koordiniert  und 
einem Mitglied des Vorstands  vertreten;  zur Zeit  sind dies Frau 
Kaufmann und  Frau Salmon –Könnecke., zu erreichen unter 
Forschung@odenwaldschule.de. 
Fortbildungen werden von der Odenwaldschule (Schule und 
Internat) konzipiert. Dieser Bereich befindet sich im Audau.: 
Nachfragen unter Leitung@odenwaldschule .de. 
 

Angebote 
Fortbildung und 

Forschung 
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Angebote  
für Schülerinnen 
und Schüler 
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Angebote  
für Schülerinnen 
und Schüler 

 
Ansprechpartner 
 
Niemand ist allein, es gibt viele Wege sich 
wegen sexuelle Über‐griffe geschützt  
anzuvertrauen.  

 

MitarbeiterInnen 
 
Genau Hinsehen und konsequent Handeln, 
diesen beiden Grundprinzipien sind alle 
MitarbeiterInnen verpflichtet  

 
 
Persönlichkeitsstärkung 
 
Ein zentrales Präven?onselement ist die  
Stärkung von Kindern und Jugendlichen 

 

Organisa?on 
 
Entscheidungen über Kinder und Jugendliche 
fallen grundsätzlich im Team. Sind transparent 
und werden dokumen?ert. 

Die Angebote für Schülerinnen und Schüler werden federführend 
von der Odenwaldschule  (Schule und Internat)  konzipiert , 
koordiniert und verantwortet. Zuständig ist das Leitungs‐team der 
Odenwaldschule: Katrin Höhmann (Schulleiter), Roland Kubitza 
(Internat); Meto Salijevic (Verwaltung) zu erreichen unter: 
Leitung@odenwaldschule.de 

Angebote für 
Schülerinnen und 

Schüler 
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•  Grundlage 

•  OrganisaDonsstrukturen  

•  4 Handlungsfelder allgemein 

•  Handlungsfelder konkret 
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Ansprechpartner 
Jeder Mitarbeiter, jede Mitarbeiterin der OSO 
weiß und ist darauf vorbereitet, dass Schüler‐
Innen ihn ansprechen.  Es gibt für diesen Fall 
eine klare Verfahrensvorgabe, die schnelles, 
gezieltes  sensibles Handeln gewährleistet.  
Intern akDv ist auch der Ausschuss zur Klärung 
zwischenmenschl. Grenzverletzungen . 
Externe Ansprechpartner sind  der 
Ombudsmann und die Ombudsfrau sowie das 
therapeuDsche Team. Niemand ist allein, es 
gibt viele Wege sich wegen sexuelle 
Übergriffe geschützt  anzuvertrauen.  

 

Personal 
Jeder Mitarbeiter, jede Mitarbei‐terin der  
Odenwald‐schule wurde zum Thema Miss‐
brauch geschult. Die Schulungen werden 
regelmäßig wiederholt. Im 
Einstellungsverfahren gibt es prävenDve 
Elemente. Familien‐häupter erhalten eine 
zusätzliche Schulung . Alle MitarbeiterInnen 
haben eine Selbstverpflichtungseklärung 
gegen sexualisierte Gewalt unterschrieben. 
Genau Hinsehen und konsequent Handeln, 
diesen beiden Grundprinzipien sind alle 
MitarbeiterInnen verpflichtet  
 
 
Persönlichkeitsstärkung 
Lernen und in der Lage sein „Nein“ zu sagen 
und  die Möglichkeit zu schaffen, dass  
Schülerinnen und Schüler  eigenen Grenzen an 
ihrem Wohl orienDert akDv zu definieren 
lernen, ist ein Kern der prävenDven 
pädagogischen Arbeit an der OSO.  Unterricht 
und Bildungsangebote, KommunikaDon in und 
die OrganisaDon von Schule und Internat sind 
diesem Ziel verpflichtet.   
Ein zentrales Präven?onselement ist die  
Stärkung von Kindern und Jugendlichen 

 

Organisa?on 
In allen organisatorischen Bereichen gilt das 
Vieraugenprinzip. Es gibt ein Schulleitungs‐
team bestehend aus Schul‐, Internats‐ und 
Verwaltungsleiter.  Es wird in Klassen‐ und 
Jahrgansteams gearbeitet. Doppelte Familien‐
führung und Häuser‐teams sind verpflichtende 
Elemente im Internat. Die PrävenDonskommis‐
sion entwickelt das Konzept konDnuierlich 
weiter.  
Entscheidungen über Kinder und Jugendliche 
fallen grundsätzlich im Team. Sie sind 
transparent und werden dokumen?ert. 

SchülerInnen 
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Ebene  
Schulklima 

Ebene:  
Organisationsstruktur 
 

Ebene: Fort- und 
Weiterbildung 

Ebene: Curricula / 
Unterricht 

SchülerInnen 
stärken, Schüler-
Selbstkonzept 
 

Keine Machtkonzentration 
(Leitungsteam statt 
Gesamtleiter) 
 

Regelmäßige Mitar-
beiterschulung  
(Nachhaltigkeit) 
 

Stärkenorientierung, 
„Das kann ich“ 

Anti-Mobbing und 
Anti-Gewalt 
Konzepte 
 

Ansprechpartner: intern 
wie extern 
Kritische Partner 
 

Schulung der neuer 
Mitarbeiter 

Individuelle Förderung 
und Diagnostik 
 

Vertrauenskultur Vieraugenprinzip 
Teamstruktur 
 

Experten unter den 
Mitarbeitern schulen 
 

Lernbegleitung und 
Leistungsrückmeldung 
 
Konkrete Unterrichts-
projeke z.B.:  
Film Röhl / Betroffene 
berichten; 
„Mein Körper gehört 
mir“ 
 

Wertschätzung, 
Verlässlichkeit und 
Aufmerksamkeit  
 
Verantwortungs-
projekte 
 

Kommissionen 
Ausschüsse wie: 
Präventionskommission 
 
Selbstverpflichtungs-
erklärung, erweitertes 
poliz. Führungszeugnis 
 
Doppelte Familienführung 

Fortbildungskonzept 
 
Einstellungsverfah-
ren und Einstel-
lungsgespräche 

… … … … 
Seite 133 



Ebene  
Schulklima 

Ebene:  
Organisationsstruktur 
 

Ebene: Fort- und 
Weiterbildung 

Ebene: Curricula / 
Unterricht 

SchülerInnen 
stärken, Schüler-
Selbstkonzept 
 

Keine Machtkonzentration 
(Leitungsteam statt 
Gesamtleiter) 
 

Regelmäßige Mitar-
beiterschulung  
(Nachhaltigkeit) 
 

Stärkenorientierung, 
„Das kann ich“ 

Anti-Mobbing und 
Anti-Gewalt 
Konzepte 
 

Ansprechpartner: intern 
wie extern (Scheckkarte) 
Kritische Partner 
 

Schulung der neuer 
Mitarbeiter 

Individuelle Förderung 
und Diagnostik 
 

Vertrauenskultur Vieraugenprinzip 
Teamstruktur 
 

Experten unter den 
Mitarbeitern schulen 
 

Lernbegleitung und 
Leistungsrückmeldung 
 
Konkrete Unterrichts-
projeke z.B.:  
Film Röhl / Betroffene 
berichten; 
„Mein Körper gehört 
mir“ 
Gewalt und Herrschaft 
 

Wertschätzung, 
Verlässlichkeit und 
Aufmerksamkeit  
 
Verantwortungs-
projekte 
 

Kommissionen und 
Ausschüsse wie: 
Präventionskommission 
 
Selbstverpflichtungs-
erklärung, erweitertes 
poliz. Führungszeugnis 
 
Doppelte Familienführung 

Fortbildungskonzept 
-curriculum OSO-
Familienhäupter 
 
Einstellungsverfah-
ren und Einstel-
lungsgespräche 

… … … … 
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Leitungs‐
team 

Leitungs‐
ausschuss 

DidakDscher‐
ausschuss 

Infrastruktur
‐ausschuss 

Internats‐
ausschuss 

Fach‐ 
teams 

Jahrgangs‐
teams 

Häuser‐ 
teams 

Abteilungs‐
leiterteam 

Küche 

Waschhaus 

Technik 

Verwaltung 

Pädagogi‐
scher Dienst 

DiagnosD‐
sches Team  

Al
lg
em

ei
ne

 K
on

fe
re
nz
 

TherapeuDsches Team für Kinder und Jugendliche 

Supervisions‐Team und Beratungsteam  für Erwachsene (Veränderung / Audau) 

Kinder und 
Jugendliche 

 
 
 
 

Schülerinnen 
und Schüler 

 
 
 

und ihre 
Gremien 

Eltern 
Bl
ic
k 
vo
n 
au
ße

n 
du

rc
h 
ni
ch
t i
n 
di
e 
tä
gl
. A

rb
ei
t i
nv
ol
v.
 O
rg
an
isa

Do
ne

n 
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•  Grundlage 

•  OrganisaDonsstrukturen  

•  Handlungsfelder allgemein 

•  4 Handlungsfelder konkret 
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Vertrauen ist etwas anderes als eine immer offene Tür 
 
 
SDchpunkte: 
Wie verbindlich ist das STOP‐Schild 

Frage 
Gelingt es, eine neue Vertrauenskultur auf der Basis einer veränderten 
Gestaltung von Nähe und Distanz  zu etablieren?  
 

SCHLIESSANLAGE  
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Frage 
Wird es gelingen, dass die Selbstverpflichtungserklärung aus 
Überzeugung gelebt wird?  
 

SELBSTVERPFLICHTUNGSERKLÄRUNG 
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Ich verpflichte mich, die gegenseiDge Privatsphäre im gemeinsamen 
Wohnen und Arbeiten zu respekDeren (z. B. Anklopfen vor dem Betreten 
der Räume der Kinder, kein Eindringen in die InDmsphäre). Ich werde 
beachten, dass Räume, in denen mir anvertraute junge Menschen mit mir 
allein sind, nicht abgeschlossen sind, damit sie jederzeit den Raum 
verlassen können. 

Frage 
Wird es gelingen, dass die Selbstverpflichtungserklärung aus 
Überzeugung gelebt wird?  
 

SELBSTVERPFLICHTUNGSERKLÄRUNG 
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Frage 
Wird es gelingen, dass IrriDerendes und Auffälliges auch gesagt wird?  
 

HÄUSERTEAMS / DOPPELTE FAMILIENFÜHRUNG 

Soz.Päd 

Soz.Päd 
Soz.Päd 

Soz.Päd 

Pädagogischer Dienst 

Soz.Päd 

Häuser‐ 
teams 

Internatsleiter 
 
Internats‐
ausschuss 
 
 

TherapeuDsches 
Team 
 
Supervision  
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Modellvorschlag: Gliederung: Jahrgangsübergreifende  Einheiten 
Stufe I   
Die Welt entdecken 

Stufe II  
Die Welt erfahren 

Stufe III    
Die Welt gestalten 
 

Jahrgang 5 
 

Jahrgang  8 Jahrgang 11 

Jahrgang 6 
 

Jahrgang  9 Jahrgang 12 

Jahrgang 7 
 

Jahrgang 10 Jahrgang 13 

Jede Stufe hat bzw. bietet unter anderem 
 

o ein verantwortliches Kernteam (jeder Lehrer, jede Lehrerin ist nur in EINEM 
Team.  
o einen Teamsprecher  (für II ist dies die Minelstufen‐Leitung, für Stufe III ist dies 
die Oberstufen‐Leitung 
o ein über drei Jahre angelegtes  Spiralcurriculum  
o die Flexibilität, diese Phase in zwei, drei oder vier Jahren zu durchlaufen 
o Es eine gezielte Eingangsdiagnos?k  
o Bei der Übergabe von der einen in die andere Stufe systema?sche 
Übergabegespräche/‐verfahren 
 

Jahrgangsmischung ausbauen und Teams stärken 
Förderdiagnostik und Übergabeverfahren etablieren 
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Frage 
Gelingt der Weg zu Verfahren, in denen das Engagement für SchülerInnen  
individualisiert, stärkenorienDert, systemaDsch und transparent ist? 
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Perspek?ven und Fragen 
 
Haben wir alle Bereiche der InsDtuDon ausreichend bedacht?  
(z.B. Nachhilfelehrer) 
 
Hat die OrganisaDon alles dafür getan, dass die Hürden für eine potenDellen 
Täter  so hoch sind, dass er nicht die ‚Vertrauensräume‘ schaffen kann, die er 
für sein Handeln braucht? 
 
Ist das Schulklima so gestaltet, dass offensiv über Nähe und Distanz gesprochen 
wird, dass  kleine wie große Übergriffe angesprochen werden können und 
Unsicherheiten z.B. im Bereich Nähe und Distanz themaDsiert werden? 
 
Wird es gelingen, das zur Zeit hohe Niveau der Sensibilisierung  und der 
Kenntnisse zu versteDgen und nachhalDg im System zu verankern?  
 
Stellen wir die richDgen Fragen? 
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Betroffene  
 
Begleitung an der Odenwaldschule 
Die Odenwaldschule ist offen für Betroffenen, 
die sich mit ihrer Vergangenheit 
auseinandersetzen und den Ort Ihrer 
belastenden Vergangenheit besuchen, mit 
Lehrerinnen und Lehrern oder Mitgliedern der 
Leitung sprechen oder ihre Schülerakte 
einsehen möchten. Ein ausgebildetes Team 
begleitet  Betroffene bei dieser Begegnung 
und bei den Kontakte.  
Sie erreichen das Team unter 
beratung@odenwaldschule.de 

  
 

Meldung  und Erstberatung 
Die Odenwaldschule e.V. hat nach 
Bekanntwerden der Dimension der 
Missbrauchsfälle eine unabhängige JurisDn 
beauUragt,  die Betroffenen für eine 
Erstberatung zur Verfügung steht, den 
Missbrauch dokumenDert und auch für die 
Beratung nach dem 
Opferentschädigungsgesetz zur Verfügung 
steht. Die Kosten werden von der 
Odenwaldschule  e.V. übernommen.  
Sie können mit Frau Burgsmüller unter 
folgender E‐Mail Kontakt aufnehmen.  
Burgsmüller @....  
 
S?5ung „Brücken bauen“ 
Vom Verein Odenwaldschule e.v. wurde eine 
unabhängige SDUung gegründet, deren Beirat 
und Treuhänder, nicht aus dem Umkreis der 
Odenwaldschule kommen. Die SDUung hat die  
Aufgabe , Betroffenen finanzielle Hilfen zu 
geben sowie Forschungsprojekte zur 
Aufarbeitung des Missbrauchs und 
PrävenDonsprojekte an der Odenwaldschule 
zu unterstützen.  
Sie erreichen die SDUung unter:  
SCitungBrücken@bauen.de 

  
 

 
 
Anerkennung von Schuld  
Nach dem Bewusstwerden der entsetzlichen 
Dimensionen des Missbrauchs an der 
Odenwald‐schule haben sich Schulleitung und 
Kollegium  in Defer Demut an die Betroffenen 
gewandt. Die Schulleiterin Frau Kaufmann 
formulierte  für die   Odenwalds‐chule  und 
ihren Schulträger die große Schuld und die 
daraus erwachsende  Verpflichtung für die 
ZukunU  , das Kollegium wandte sich mit 
einem offenen Brief an alle Betroffenen.  
Sie finden die Dokumente  unter: www. 
Xxxxxxxx. de 
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Archiv  
Die Schule hat ein umfassendes Archiv, in dem 
wichDge Dokumente sind, die als Quelle zum 
Verständnis der damaligen Odenwaldschule, 
ihrer Wider‐sprüche und der Grundlage für die 
Missbrauchsmöglichkeiten wichDg sind.  Das 
Archiv wird bereits jetzt gut geführt und steht 
der Forschung zur Verfü‐gung. Eine Weiterent‐
wickung zu einem DokumentaDonszentrum ist 
ein möglicher nächster Schrin 
Das Archiv ist ein Gedächtnis der Schule. Die 
Aufarbeitung der Dokumente ein großes 
Anliegen 

 

Forschung: Präven?on u.a. 
Schulbegleirorschung gehört zu den 
TradiDonen der Odenwald‐schule, war sie 
bisher vor allem auf Fragen von 
Unterrichtsent‐wicklung gerichtet, wird in den 
nächsten Jahren u.a. die PrävenDon eine 
zentrale Rolle spielen. Aber auch Untersu‐
chungen zum Schulklima und zur Schüler‐ und 
Elternzu‐friedenheit können in den Fokus 
kommen.  
Die Ergebnisse der SchulbegleiCorschungen 
haben die Aufgabe zu überprüfen, ob  die 
Maßnahmen der Neuausrichtung greifen.  
 
 
Fortbildung 
Die Odenwaldschule heue hat sich zur Aufgabe 
gemacht, aus der Vergangenheit für die 
ZukunU in Internat und Schule zu lernen und 
zu zeigen, wie eine pädagogische InsDtuDon 
aufgestellt sein muss, in der Kinder und 
Jugendliche vor sexueller Gewalt soweit wie 
irgend möglich geschützt sind. Dieses Wissen 
gibt sie anderen päd. Einrichtungen weiter.  
Die Odenwaldschule macht  es sich  zur 
Aufgabe, Lernanlass‐ und –möglichkeit für 
andere Ins?tu?onen zu sein.  

 

Wissenscha5liche Aufarbeitung 
Die WissenschaUliche Aufarbei‐tung hat die 
Aufgabe, der Frage nachzugehen, wie es zu 
dieser Häufung von Missbrauchsfällen 
kommen konnte, welche Fakto‐ren  z.B. auf 
der OrganisaDons‐ und der 
KommunikaDonsebene diese begünsDgt 
haben. Eine weitere zentrale PerspekDve ist 
die  wissenschaUliche Auseinan‐dersetzung 
mit den Biografien der Betroffenen.  
Die  Ergebnisse der wissen‐scha5lichen 
Aufarbeitung  der Vergangenheit sind die 
Basis für zukun5sfähige Konzepte.  

Forschung und Fortbildung 
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Entwicklung, Durchführung und Evaluation einer 
Fortbildungsschulungsmaßnahme zum Umgang mit sexuellem 

Kindesmissbrauch für pädagogische Berufe auf der Grundlage des 
Dokumentarfilms „Und wir sind nicht die Einzigen“ am Beispiel von 

Internatsschulen 
 

Dr. Hubert Liebhardt, Christoph Röhl 
 

gefördert durch 
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09.11.2011 

Leitfragen  

•  Was bedeutet es, wenn ein Kind missbraucht wird? 

•  Wovon reden wir eigentlich? 

•  Warum schweigen Betroffene? 

•  Wie sehen Mechanismen aus, die es Tätern anscheinend 
möglich machen, über Jahre hinweg Kinder sexuell zu 
missbrauchen? 
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09.11.2011 

Ziel des Projekts  

 
Verwendung des Films als Präventionsinstrument, durch Bearbeitung 
in Workshops mit fachlicher Begleitung 

Etablierung eines standardisierten & evaluierten Schulungskonzepts 
zum Umgang mit sexuellem Kindesmissbrauch 

Integration des Schulungskonzepts in ausgewählte 
Bildungseinrichtungen für pädagogische Fachkräfte 

Sensibilisierung pädagogischer Fachkräfte für den Umgang mit 
sexuellem Kindesmissbrauch 
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09.11.2011 

Didaktische Überlegungen 

Einführungsvortrag 

Vorführung von Filmausschnitten 

Diskussion der Interviewinhalte 

Bereitstellung eines Begleittextes zum Thema & zu den Inhalten des 
Films als Gedächtnisstütze zum Mitnehmen 

Gespräch über Konsequenzen die Prävention 
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09.11.2011 

Inhaltliche Schwerpunkte 

 

 Der Film als Medium 

Die Aussagen  
•  Auswahl der Opfer, Annäherung (grooming), Verführung 

Erleben des Missbrauchs durch die Opfer 
•  Mittelfristige/ langfristige Folgen 

Das System des Schweigens 
•  Schüler, Lehrer 

Die Offenbarung & ihre Geschichte 

Die Aufarbeitung  
•  Notwendigkeit, Wege, Widerstände 

Konsequenzen 
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Schulungsstrategie 

Pädagogische Berufe 
 
7 Schulungsmaßnahmen für je 25 Lehrerinnen & Lehrer 
 
 
3 Schulungsmaßnahmen für je 25 Erzieherinnen & Erzieher 
 
 
5 Unterrichtseinheiten à 90 Minuten 
 
 
Ort der Schulungsmaßnahmen: Internatsschulen der  LEH 
 

 
Schulungsziel: Sensibilisierung für eine „Kultur des Hinsehens“ 
 
Seminarleitung: fachlich qualifizierte Personen mit Erfahrung bei 
institutionellem Missbrauch 
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http://www.elearning-kinderschutz.de/missbrauch 

21.09.2011 Liebhardt H: E-Learning-Curriculum „Sexueller Kindesmissbrauch“ Seite 154 



09.11.2011 

Portfolie an Lerneinheiten 

Quelle: Liebhardt H, Hofer A, Hoffmann U, Kiefer M, Krauss A, Niehues J, Fegert JM: Konzept des E-Learning 
Curriculums „Sexueller Kindesmissbrauch“. Ulm, 2011 [unveröffentlicht]. 
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09.11.2011 

Portfolie an Lerneinheiten 

 
       
       

        

 

Was bedeutet es, wenn ein Kind missbraucht wird? 

Themenschwerpunkt: Entwicklungsprozesse von Kindern 
•  Interpretation von Verhalten in  Abhängigkeit von Alter & Kontext 
•  Resilienz 

Themenschwerpunkt: Soforthilfe 
•  Unverzügliches Eingreifen vs. überdachtes Handeln 
•  Hilfe für Mitarbeiter/-innen in Institutionen 

Themenschwerpunkt: Vernetzung & Weiterentwicklung 
•  Kenntnisse über eigene Kompetenzbereiche 
•  Hilfsmöglichkeiten & Grenzen relevanter Ansprechpartner 

Themenschwerpunkt: Umgang mit betroffenen Kindern 
•  Kompetenzen erkennen  
•  Gelingende Bewältigung von Missbrauchserfahrungen 
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09.11.2011 

Portfolie an Lerneinheiten 

      
    

Wovon reden wir eigentlich? 

Themenschwerpunkt: Begriffe & Definitionen 
•  Beschreibung der Nutzung verschiedener Definitionen für sexuelle 

Handlungen mit Kindern im jeweiligen kontextuellen 
Zusammenhang   

Themenschwerpunkt: Rechtliche Aspekte 
•  Rechtvorschriften auf internationaler, EU- & Bundesebene 

Seite 157 



09.11.2011 

Portfolie an Lerneinheiten 

          

     

Warum schweigen Betroffene? 

Themenschwerpunkt: Ethik & innere Haltung 
•  Auseinandersetzung mit der eigenen Haltung/ Biographie   
•  Einhaltung einer professionellen Distanz 

Themenschwerpunkt: Vermutung & Verdacht 
•  Umgang mit Anfangsverdacht  
•  Einbeziehung der Eltern  
•  Umgang mit Verdacht, der weder entkräftet noch erhärtet werden 

kann 

Themenschwerpunkt: Qualitätsmanagement in Einrichtungen 
•  Risiko-, Beschwerde- und Krisenmanagement; 
•  Dialog & Partizipation der Kinder & Jugendlichen 
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09.11.2011 

Portfolie an Lerneinheiten 

    

   
   

   

Wie sehen Mechanismen aus, die es Tätern anscheinend möglich  
machen, über Jahre hinweg Kinder sexuell zu missbrauchen? 

Themenschwerpunkt: Individuelle Risikofaktoren für Täter- & 
Opferschaft 

•  Besonderheiten von verschiedenen Opfer- & Tätergruppen sowie 
Tatkonstellationen 

Themenschwerpunkt: Risikofaktoren in Familien & Institutionen 
•  Intrafamilialer Missbrauch 
•  Missbrauchsbegünstigende Strukturen in Institutionen  

Themenschwerpunkt: Aussagenpsychologische Grundlagen 
•  Freier Vortrag des Kindes 
•  Motivation der Aussage des Kindes  
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Ablaufplan 

Jahr Monat Produktion Forschung Kommunikation 

2011/2012 

01.10.2011  
–  

28.02.2012 

Lektionierung der 
Schulungsmaß- 
nahme anhand des 
Films 

Design Prä- 
Post- 
Befragung 

01.03.2012  
–  

31.03.2012 

Fertigstellung des 
Filmmaterials 

01.04.2012  
–  

31.07.2012 

Durchführung der 
Schulungsmaß- 
nahmen 

Prä- Post- 
Befragung 

01.08.2012  
–  

30.09.2012 

Ergebnisauswertung, 
Zertifizierung & 
Ergebnispräsentation 

Auswertung Abschlusstagung 
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   Kontakt 
Dr. Hubert Liebhardt  
Kinder- und Jugendpsychiatrie / Psychotherapie 
Universität Ulm 
Steinhövelstrasse 5 
89075 Ulm 
hubert.liebhardt@uniklinik-ulm.de 
www.uniklinik-ulm.de/kjpp 

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 




